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XXXVII. Oaljrgang ßörtd^, 15. îluguft 1934 Çeft 22

fRïgemgefang.
©er Tag Derloljt ob einem froren ßanbe —
©in Tang oon Sonnenfunken irrt am Stranbe,
fin ©ipfeln tjängt, roie Sofenkränge, ßid;t.
S3ie ficlj bie Snofpenbäume gärtlicl) ketten
ttnb in nargiffenooKc îBiefen Betten,

©ie luftigkrauë ein Sebertlanb umflicht

Unb brunten ïacl)t mein Strom. 0nS5onnefcI;auern
Springt feine glut an gelfen xtnb an Stauern
Unb bonnert roie in ßenggeroitterkraft.
Sie leuchtet roie oon einft oerfunknem ©olbc —

Unb träumt unb tangt unb fd;ärtmt rnie eine Çolbe,

llnbänbig junge, grofe ßeibenfd;aft.

Sie fteigt roie Saufd; unb mie geljeimeë ßeben

Som SSurgelgrunb empor in alle Seben

Unb roanbelt fiel; unb roirb ein @uell oon Stein,
©ie 2BeIt ift ßuft. ©ie regen Stinbe fingen,
Unb roeit Dom ßanbe ^er mifd;t fiel) ein Clingen
Son ©locken unb Don Sed;ern tief I)inein..

S3ie bunt bie Ufer unb roie rcid; bie Säume!
©ie gartbeblätterten, bie Snofpenbäume,
fieid;tï)in roie eble Säulen fteigen fiel
©ie S3elt ift fo gît Stürmen ^ingeriffen —
Unb leifer ßaut non ßad;en unb non Sitffen
3iel)t gu ben Sternen auf roie STtelobie.

©a ift kein Trauern um Sergangenl;eiten,
Sto ftolge Schiffe reid;befrad;tet gleiten
On offne 3nkunft nnb gum Steltenmcer —
215o fjmgertb arbeitfelig regt bie firme,
Unb roo if;r Slut, roie biefer Strom, ber roarme,
On fiegenbfro^en Stellen ftrömt baffer.

Od) grüjV bid), ber bu feurigtafd) roie ßieben

Som bunklen ©uell unenblid; Eingetrieben,
On ©gcane ftiirgt, mein ftolger S!;ein!
Od; grüfse, roaö ba I;eimlid; fteigt in Seben,

Od; griijV bid;, fitfseä, aïïgeroaltigeë ßeben,

Unb alle ßraft, bie ftrömt unb ringt im Sein!
äUBcrta Bon tßuttlamer.

©te ßreugenfcauerm.
SSon SBilïjelmine SScÄnefter.

©in SBetter überbeimmert ben Tag. ©eloitier»
glnielicfjt bergerrt alle garben in ber Stube. Tie
freugenbeiuerin fteigt ftar'r am genfter. Stei
Tage ift itgr SDÎann tot. Sßeifg türmen fid; 5ßa=

ftier-e Igintex: ilgr auf bent Tifd;; eë ift fo biifter
geivorbett, bafj fie nun nidjt metjr barin lni'tlglen,

forfdjett, le-fen fann, SIfier fie tneifg genug. Ter

£of, ben er itgr tjinterlieff, ift üBetfcfjuIbet. .fein
Siegel gehört il;r mel;r, niefgt bie fülje, bie bie

fßiagb bort bor beut SBetter lnegfiilgrt, nid)t bie

Siege, bereu fdjtiïïeê ©emeifer burd; ben Sof
fdgallt. Sicfjtë.

©rot;, tuafiig, ftarf belnegt fid; ber förper ber

grau bom genfter fort in bie Stube gum Tifdj
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Rheingesang.
Der Tag verloht ob einem frohen Lande —

Ein Tanz von Lonnenfunken irrt am Ätcande,
An Gipfeln hängt, wie Rosenkränze, Licht.
Wie sich die Knospenbäume zärtlich ketten

Lind in narzissenvolle Wiesen betten,

Die lustigkraus ein Rebenland umflicht!.

Lind drunten lacht mein Ätrom. In Wonneschauern

Springt seine Flut an Felsen und an Mauern
Lind donnert wie in Lenzgewitterkraft.
Sie leuchtet wie von einst versrmkncm Solde —
Lind träumt und tanzt und schäumt wie eine holde,

Unbändig junge, große Leidenschaft.

Lie steigt wie Rausch und wie geheimes Leben

Vom Wurzelgrund empor in alle Reben

Lind wandelt sich und wird ein Guell von Wein.
Die Welt ist Lust. Die regen Winde singen,

Llnd weit vom Lande her mischt sich ein Klingen
Von Glocken und von Bechern tief hinein..

Wie bunt die Llfer und wie reich die Räume!
Die zartbeblätterten, die Knospenbäume,
Leichthin wie edle Säulen steigen sie!

Die Welt ist so zu Wonnen hingerissen —
Llnd leiser Laut von Lachen und von Küssen

Zieht zu den Sternen auf wie Melodie.

Da ist kein Trauern um Vergangenheiten,
Wo stolze Schiffe reichbefrachtet gleiten

In offne Zukunft und zum Weltenmccr —

Wo Jugend arbeitselig regt die Arme,
Lind wo ihr Blut, wie dieser Strom, der warme,
In siegendsrohen Wellen strömt daher.

Ich grüß' dich, der du feurigrasch wie Lieben

Vom dunklen Guell unendlich hingetrieben,

In Gzeane stürzt, mein stolzer Rhein!
Ich grüße, was da heimlich steigt in Reben,

Ich grüß' dich, süßes, allgewaltiges Leben,

Llnd alle Kraft, die strömt und ringt im Lein!
Alberla von Puttlamer.

Die Kreuzenbäuerin.
Von Wilhelmine Baltinester.

Ein Wetter überdämmert den Tag. Gewitter-
zwielicht verzerrt alle Farben in der Stube. Die
Kreuzenbäuerin steht starr am Fenster. Drei
Tage ist ihr Mann tot. Weiß türmen sich Pa-
Piere hinter ihr auf dem Tisch; es ist so düster
geworden, daß sie nun nicht mehr darin wühlen,
forschen, lesen kann. Aber sie weiß genug. Der

Hof, den er ihr hinterließ, ist überschuldet. Kein
Ziegel gehört ihr mehr, nicht die Kühe, die die

Magd dort vor dem Wetter wegführt, nicht die

Ziege, deren schrilles Gemecker durch den Hof
schallt. Nichts.

Groß, massig, stark bewegt sich der Körper der

Frau vom Fenster fort in die Stube zum Tisch


	Rheingesang

